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                           Anführer

                        
                        	
                           RIESENSTERN – langbeiniger, schwarz-weißer Kater, Mentor von MORGENPFOTE (schildpatt-weiße Kätzin)
                           

                        
                     

                     
                        	
                            

                        
                        	
                     

                     
                        	
                           Zweiter Anführer

                        
                        	
                           LAHMFUSS – kleiner, magerer, schwarzer Kater, Mentor von KURZPFOTE (hellbraun getigerter Kater)
                           

                        
                     

                     
                        	
                            

                        
                        	
                     

                     
                        	
                           Heiler

                        
                        	
                           RINDENGESICHT – kräftiger, dunkelbrauner Kater mit einem kurzen Schweif, Mentor von FALKENFLUG (marmorierter, grauer Kater)
                           

                        
                     

                     
                        	
                            

                        
                        	
                     

                     
                        	
                           Krieger

                        
                        	
                           (Kater und Kätzinnen ohne Junge)

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           HIRSCHSPRUNG – kräftiger, dunkelbrauner Kater mit bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           SÄNGERFLUG – braune Kätzin mit bernsteinfarbenen Augen, Mentorin von GÄNSEFINGERPFOTE (braun-weiß getigerte Kätzin)
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           MOORKRALLE – gefleckter, dunkelbrauner Tigerkater, Mentor von PINSELPFOTE (orangeroter Kater)
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           LERCHENFLECK – weiße und schildpattfarbene Kätzin – Mentorin von ASCHENPFOTE (blassgraue Kätzin)
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           FETZOHR – grau getigerter Kater mit einem zerfetzten rechten Ohr, Mentor von EULENPFOTE (hellbraun getigerter Kater)
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           ROGGENPIRSCH – grau getigerte Kätzin mit bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           TAUBENFLUG – dunkelgrauer Kater mit weißen Flecken
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           NEBELMAUS – hellbraun getigerte Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           HELLSCHWEIF – reinweiße Kätzin mit grünen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           ROTKEHLCHENFLUG – hellbraune Kätzin mit blauen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           KRÄHENFEDER – rauchgrauer, fast schwarzer Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           SPINNENFUSS – dunkelgrau getigerter Kater mit bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           WICKENPELZ – grau-weiße Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           SCHLACKENFUSS – grauer Kater mit bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           HAFERBART – creme-braun gestreifter Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           WINDPELZ – schwarzer Kater mit bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           LERCHENFLÜGEL – hellbraun getigerte Kätzin
                           

                           HEIDESCHWEIF – hellbraun getigerte Kätzin mit blauen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           GRASBART – hellbraun getigerte Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           GINSTERSCHWEIF – helle, grauweiß gefleckte Tigerkätzin, Mentorin von RUFPFOTE (dunkelgrauer Kater)
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           RENNPELZ – rotbrauner Kater mit grünen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           KAUERFUSS – orangeroter Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                           Königin

                        
                        	
                           (Kätzin, die Junge erwartet oder aufzieht)

                           AMPFERZAUBER – grau-braune Kätzin mit gelben Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                            

                        
                        	
                     

                     
                        	
                           Älteste

                        
                        	
                           (ehemalige Krieger und Königinnen, jetzt im Ruhestand)

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           PFLAUMENKRALLE – kleine, dunkelgraue Kätzin
                           

                           APFELRÖTE – helle, rosa-cremefarbene Kätzin
                           

                           ROTKRALLE – kleiner, dunkel-rotbrauner Kater
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                           Anführer

                        
                        	
                           SCHWARZSTERN – weißer Kater mit bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                            

                        
                        	
                     

                     
                        	
                           Zweite Anführerin

                        
                        	
                           ROSTFELL – rostrote Kätzin mit grünen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                            

                        
                        	
                     

                     
                        	
                           Heiler

                        
                        	
                           TRIEFNASE – grau-weißer Kater mit bernsteinfarbenen Augen, Mentor von KLEINWOLKE (hellbraun getigerter Kater)
                           

                        
                     

                     
                        	
                            

                        
                        	
                     

                     
                        	
                           Krieger

                        
                        	
                           (Kater und Kätzinnen ohne Junge)

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           BERNSTEINBLATT – dunkelorangefarbene Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           BRANDWIND – rotbraun gestreifter Kater mit grünen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           FINKENFLUG – schwarz-weißer Kater mit grünen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           MOHNBLÜTE – hellbraun getigerte Kätzin mit grünen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           ZEDERNHERZ – dunkelgrauer Kater mit hellgelben Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           BERNSTEINPELZ – schildpattfarbene Kätzin
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                           Anführer

                            

                        
                        	
                           FEUERSTERN – flammenfarbener Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                           Zweiter Anführer

                        
                        	
                           BROMBEERKRALLE – dunkelbraun getigerter Kater mit gelben Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                            

                        
                        	
                     

                     
                        	
                           Heilerin

                        
                        	
                           BLATTSEE – hellbraun gestreifte Kätzin mit bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                            

                        
                        	
                     

                     
                        	
                           Krieger

                        
                        	
                           (Kater und Kätzinnen ohne Junge)

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           FARNPELZ – goldbraun getigerter Kater mit bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           BEERENNASE – cremefarbener Kater
                           

                           grünen Augen

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           BORKENPELZ – dunkelbraun getigerter Kater mit bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           EICHHORNSCHWEIF – dunkelorangefarbene Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           MOHNFROST – schildpatt-weiße Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           ROSENBLATT – cremefarbige Kätzin
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                           Anführerin

                        
                        	
                           LEOPARDENSTERN – gefleckte, goldene Tigerkätzin mit gelben Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                            

                        
                        	
                     

                     
                        	
                           Zweite Anführerin

                        
                        	
                           NEBELFUSS – graublaue Kätzin mit eisblauen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                     

                     
                        	
                           Heilerin

                        
                        	
                           MOTTENFLÜGEL – golden gefleckte Kätzin mit bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                     

                     
                        	
                           Krieger

                        
                        	
                           (Kater ohne Junge)

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           HABICHTFROST – dunkelbraun gestreifter Kater mit eisblauen Augen
                           

                        
                     

                  
               

            

         

         
            
               STAMM DES EILENDEN WASSERS
               

            

            
               
                  
                     
                     
                  
                  
                     
                        	
                           Seher

                        
                        	
                           SAGER VON DEN SPITZEN STEINEN (STEINSAGER) – dunkelgrauer Kater mit leuchtenden, gelben Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                            

                        
                        	
                     

                     
                        	
                           Höhlenwächter

                        
                        	
                           STURMPELZ – dunkelgrauer Kater mit bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                            

                        
                        	
                     

                     
                        	
                           Beutejägerin

                        
                        	
                           BACH WO KLEINER FISCH SCHWIMMT (BACH) – braun getigerte Kätzin mit bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                  
               

            

         

         
            
               KATZEN AUSSERHALB DER CLANS 
               

            

            
               
                  
                     
                     
                  
                  
                     
                        	
                            

                        
                        	
                           BIBI – braun-weiß getigerte Kätzin, Hauskätzchen und Mutter von MELODIE (später GÄNSEFINGERPFOTE) und LEO (später PINSELPFOTE)
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           MUSKAT – braun getigertes Hauskätzchen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           RAUCH – hübsche, graue Kätzin, Hauskätzchen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           SCHNEEFLOCKE – weiße Kätzin, Hauskätzchen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           EDGAR – kleiner, orangefarbener Kater, Hauskätzchen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           MITTERNACHT – Dächsin mit weißem Fell und schwarzen Flecken, kann in die Zukunft sehen und lebt
                              nahe am Wassernest der Sonne
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            PROLOG
            

         

         Ich darf nicht loslassen!, lautete Kurzsterns stummer Aufschrei.
         

         Er spürte, wie das steinige Seebett unter ihm abfiel, sodass er in immer tieferes
            Gewässer geriet. Von der Oberfläche drang gedämpftes, graues Licht bis zu ihm nach
            unten. Rein instinktiv wollte er am liebsten wild mit den Pfoten um sich schlagen,
            sich selbst wieder nach oben schieben, zurück an die lebensrettende Luft. Stattdessen
            unterdrückte er diesen Drang und zwang sich, die Vorderpfoten um Dunkelschweifs Schultern
            zu klammern, während sich seine Krallen tief in den Pelz des weißen Katers gruben.
            Mit den Hinterfüßen schlug er auf Dunkelschweifs Bauch ein und erhaschte dabei einen
            Blick auf dunkles Blut, das sich rasch mit dem aufgewühlten Wasser vermischte.
         

         Dunkelschweif schlug seinerseits mit einer Vorderpfote nach ihm und riss an seinem
            Pelz, mit der anderen hatte er ihn am Hals gepackt. Die Zähne des Streuners entblößten
            sich in einem lautlosen Knurren, und die blauen Augen, die Kurzstern anstarrten, waren
            hasserfüllt.
         

         Wie war es dazu gekommen?, fragte sich Kurzstern mitten in diesem Kampf. Mein Sohn hasst mich abgründig und dieser Hass hat mich und alle Clans so viel gekostet …

         Je mehr das Engegefühl in seiner Brust zunahm, weil ihm langsam der Sauerstoff ausging,
            umso bewusster wurde Kurzstern, dass er und Dunkelschweif jetzt sterben würden. Sie
            waren viel zu sehr ineinander verkeilt, als dass einer von ihnen entkommen und die
            Oberfläche erreichen könnte.
         

         Hier endet es also.

         Diese Erkenntnis verschaffte Kurzstern eine eigenartige Erleichterung. Jetzt war es
            vorbei: all die Zeiten des Bedauerns und all die Lügen, die er, insbesondere während
            der letzten Monde, erzählt hatte, wobei er durch seine Weigerung, gegen Dunkelschweif
            und dessen Familie zu kämpfen, jede Katze des See-Territoriums verraten hatte.
         

         Dunkelschweif, sein Sohn und sein Feind. Der Feind aller Clans.

         Während sie miteinander rangen, sanken sie immer tiefer hinab, und das Tageslicht
            war kaum mehr wahrnehmbar. Am Rand von Kurzsterns Gesichtsfeld nahm die Schwärze immer
            weiter zu. Doch noch sah er Dunkelschweifs Gesicht dicht vor sich, Dunkelschweifs
            Augen, blau und wütend, genau wie an jenem Tag des schrecklichen Kampfes. Kurzstern
            erinnerte sich wieder an die Worte, die Dunkelschweif damals zu ihm gesagt hatte,
            sie hallten in seinem Kopf wider.
         

         Was passiert wohl deiner Meinung nach mit einer Katze, die den eigenen Sohn erst abgewiesen
               und dann umgebracht hat? Eine solche Katze endet mit Sicherheit im Wald der Finsternis.

         Dunkelschweif konnte zu dem Zeitpunkt nicht gewusst haben, dass Kurzstern bei seinem
            neunten und letzten Leben angelangt war. Doch die Furcht vor dem Schicksal, das Dunkelschweif
            ihm vorhergesagt hatte, war für Kurzstern der Anlass gewesen, vom Kampfgeschehen zu
            fliehen und seinen Clan dazu aufzufordern, gemeinsam mit ihm den Rückzug anzutreten.
            Dadurch hatte sich das Blatt des Kampfes gegen die Clan-Katzen gewendet.
         

         Kurzstern bohrte seine Krallen noch etwas tiefer in die Schultern von Dunkelschweif.
            Er sah die Furcht in den Augen seines Feindes aufflammen, während sich seine Angst
            überraschend verflüchtigt hatte. Er fühlte nur noch eine verzweifelte Hoffnung: dass
            er sich vielleicht selbst erlöst hatte, indem er die Clans von der Katze befreite,
            die sie alle zerstört hätte.
         

         Dann umfing ihn die Schwärze ganz und seine Sinne schwanden.

         Kurzstern öffnete die Augen, umgeben von blendendem Licht. Er konnte wieder unbeschwert
            atmen, und sein Fell fühlte sich warm und trocken an, als würden die Sonnenstrahlen
            sanft über ihn hinwegstreichen. Als sein Blick klar wurde, stellte er fest, dass er
            auf dem Boden einer flachen Senke im Moorland lag, wo eine sanfte Brise durchs Gras
            wehte und die durchdringenden Düfte von emporsprießenden Pflanzen und frischer Beute
            zu ihm rüberwehte. Der Himmel über ihm war blau und mit kleinen weißen Wattewölkchen
            getupft.
         

         Das ist wie das WindClan-Territorium im alten Wald, ehe die Zweibeiner alles zerstörten.

         Kurzstern hob den Kopf und blickte sich um. Eine Schockwelle erfasste ihn wie ein
            bitterkalter Regenguss, als er Dunkelschweif ein paar Fuchsschweiflängen von ihm entfernt
            entdeckte. Er stand da und bedachte ihn mit einem kalten, finsteren Blick.
         

         Kurzstern machte sich auf einen Angriff gefasst, doch der weiße Kater rührte sich
            nicht. Stattdessen machte er den Mund auf, um zu sprechen, aber kein Ton war zu hören.
            Dunkelschweifs Blick färbte sich mit Entsetzen, als seine Gestalt langsam verblasste
            und sich auflöste, bis nichts außer einem weißen Dunstschleier im Gras zurückblieb.
            Und dann war auch der Dunstschleier verschwunden.
         

         Kurzsterns Herz pochte unangenehm. Er starrte auf seine eigenen Pfoten, erwartete,
            dass auch er dahinschwinden würde. Er fuhr die Krallen aus, als könnte er sich so
            im weichen Torf des Moors festklammern. Doch nichts passierte – nichts, er hörte nur,
            wie sich eine Katze irgendwo hinter ihm räusperte.
         

         Kurzstern warf einen Blick über die Schulter und sah eine Katze am Rand der Kuhle,
            wo sie sich vor dem Himmel abhob. Er konnte zunächst keine Gesichtszüge und auch keine
            Fellfarbe ausmachen, doch nach einem Moment erkannte er die langgliedrige Silhouette
            und den steil nach oben ragenden Schweif.
         

         »Riesenstern!«, keuchte er überrascht.

         Er sprang auf die Pfoten, wirbelte zu seinem ehemaligen Anführer herum und verneigte
            den Kopf in tiefem Respekt. Als er Riesenstern das letzte Mal lebend gesehen hatte,
            war der ältere Kater erschöpft gewesen, hatte im Sterben unter einem Busch am Ende
            der Großen Reise zum See gelegen. Doch als er jetzt langsam den Hang hinunterkam,
            um sich unten in der Kuhle zu Kurzstern zu gesellen, zeichneten sich seine Muskeln
            bei jeder Bewegung unter dem schwarz-weißen Fell ab. Seine Augen glänzten gesund und
            Sternenstaub glitzerte an seinen Pfoten und seinen Ohren
         

         »Sei gegrüßt, Kurzstern«, maunzte er.

         »Sei gegrüßt, Riesenstern«, antwortete Kurzstern und sein Herz pochte vor Aufregung.
            »Wie schön, dich wiederzusehen.« Als Riesenstern darauf nichts erwiederte, fügte er
            zögerlich hinzu: »Ich weiß, dass ich tot bin. Oder? Aber ich kenne diesen Ort hier
            nicht. Es sieht nicht so aus wie der Wald der Finsternis, aber … ich gehöre doch sicher
            nicht in den SternenClan. Oder etwa doch?«
         

         »Es wird ein bisschen dauern, ehe diese Frage beantwortet werden kann«, antwortete
            Riesenstern. »Und genau deshalb wurdest du hierhergeschickt; um zu warten, während
            der SternenClan darüber beratschlagt, was mit dir passieren soll.«
         

         »Oh.« Kurzstern war verwirrt. Er hatte immer geglaubt, dass der Zielort für eine Katze
            längst entschieden war, wenn sie starb. »Ähm … muss ich irgendetwas tun?«
         

         »Nein. Einfach nur warten.« Riesenstern trat nach vorn und berührte Kurzsterns Nase
            mit seiner. Zuneigung schimmerte in seinem Blick. »Auch wenn du nicht perfekt warst«,
            fuhr er fort, »so weiß ich doch, dass du immer versucht hast, den WindClan an die
            erste Stelle zu setzen und ihn zu schützen.«
         

         Daraufhin senkte er den Kopf etwas, dann machte er kehrt und tapste zum Auslauf der
            Senke.
         

         Kurzstern sah ihm nach, bis er außer Sichtweite war. Ich weiß, dass ich Fehler gemacht habe, dachte er mit hängendem Schweif und fühlte sich elendig. Aber ich habe doch auch ein paar gute Entscheidungen getroffen. Ich habe mein ganzes
               Leben über immer mein Bestes gegeben … oder etwa nicht?

         Er ließ sich ins Gras sinken und fing an, über den Pfad nachzudenken, dem seine Pfotenschritte
            gefolgt waren und der ihn nun hierhergebracht hatte. Wie kann ich jetzt für all das Rechenschaft ablegen?, fragte er sich. Über ein ganzes Leben?

         Wie ein Fluss, der zur Quelle zurückfließt, führten Kurzsterns Erinnerungen ihn zu
            Dunkelschweifs Angriff, weiter zum Großen Kampf gegen die Katzen vom Wald der Finsternis
            und zur Großen Reise, die ganz unerwartet damit geendet hatte, dass er zum Anführer
            wurde. Dann flogen seine Gedanken zu dem Moment zurück, als er zunächst ein Schüler
            war und mit seinem Mentor in den Hügeln des alten Territoriums gejagt hatte …
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            1. KAPITEL 
            

         

         Eine steife Brise fegte über das Moor, streifte durch Kurzpfotes Fell und trieb ihm Tränen in die Augen.
            Gierig sog er die Luft ein, konzentrierte sich sehr auf die Gerüche von Beute, während
            er hinter seinem Mentor Lahmfuß hertappte. Im beginnenden Blattwechsel war es noch
            immer kühl, aber Kurzpfote spürte die Kälte kaum. Jedes Haar seines Pelzes prickelte
            vor Aufregung.
         

         Es gibt einfach nichts Besseres als das hier!, dachte er vergnügt und überglücklich und hatte das Gefühl, als würde ihm vor lauter
            Stolz das Herz gleich im hohen Bogen aus der Brust springen. Ein Schüler sein und jagen gehen, um meinen Clan zu ernähren.

         Sorgfältig suchte er das Stück Moorland ab und hoffte, als erste Katze der Patrouille
            Beute aufzuspüren. Doch es war Kurzpfotes Mutter Sängerflug, die Lahmfuß mit einem
            Antippen an die Schulter auf sich aufmerksam machte und mit den Ohrenspitzen auf ein
            Kaninchen deutete, das gerade eben aus einem Bau am Kiesufer aufgetaucht war.
         

         Umgehend ließ sich Kurzpfote in eine kauernde Stellung fallen und achtete darauf,
            dass seine Pfoten korrekt angezogen waren. Dann streckte er eine Pfote aus und wollte
            sich langsam an das Kaninchen heranpirschen – nur um stehen zubleiben, weil Lahmfuß
            ihm mit einem Schnippen des Schwanzes den Weg versperrte.
         

         »Ruhig stehen bleiben«, murmelte sein Mentor dicht an Kurzpfotes Ohr. »So kannst du
            kein Kaninchen fangen. Hier gibt es keine Deckung, und sobald es dich entdeckt, verschwindet
            es wieder in seinem Bau.«
         

         Kurzpfote schaute zu dem schwarzen Kater auf und seine Aufregung verschwand. »Entschuldige«,
            murmelte er.
         

         »Das ist schon in Ordnung«, antwortete Lahmfuß. »Wenigstens hast du schnell reagiert.
            Und das war eine gute Kauerstellung.«
         

         Während sie sprachen, hatte Sängerflug zu einem großen Bogen angesetzt, wobei ihr
            Bauch über das Gras streifte. Kurzpfote wurde klar, dass sie versuchte, sich zwischen
            das Kaninchen und seinen Bau zu schieben. Moorkralle, die vierte Katze der Patrouille,
            machte genau dasselbe, nur in der entgegengesetzten Richtung.
         

         Lahmfuß kauerte sich hinter ein höheres Grasbüschel und bedeutete Kurzpfote, es ihm
            gleichzutun. »Was kannst du mir über den Wind sagen?«, fragte er.
         

         »Er weht in unsere Richtung«, antwortete Kurzpfote. »Das bedeutet, das Kaninchen kann
            uns nicht riechen.«
         

         Sein Mentor nickte zustimmend. »Bis …?«

         Kurzpfote musste einen Moment länger nachdenken. »Bis Sängerflug und Moorkralle hinter
            ihm sind?«, sagte er zögerlich.
         

         »Ganz genau. Was, glaubst du, wird das Kaninchen dann tun?«

         Wieder musste Kurzpfote nachdenken, versuchte, angesichts des fragenden Blicks seines
            Mentors nicht zusammenzuzucken. »Dann rennt es von ihnen weg … in unsere Richtung!«
         

         Lahmfuß stieß ein leises, schnurrendes Lachen aus. »Siehst du, es gibt mehr Wege,
            wie man Kaninchen fangen kann, als nur über das Moor hinter ihm herzujagen.«
         

         Kurzpfote warf einen Blick auf Lahmfuß’ verdrehte Pfote. Er war damit zur Welt gekommen
            und war deshalb nicht so schnell wie andere WindClan-Krieger. Dennoch gehörte er zu
            den besten Jägern des Clans. Jede Katze hatte Riesensterns Entscheidung respektiert,
            als er zum Zweiten Anführer ernannt wurde.
         

         »Ja, schnell rennen kann ich nicht«, maunzte Lahmfuß, dem Kurzpfotes Blick nicht entgangen
            war. »Das bedeutet, dass ich stattdessen sehr geschickt vorgehen muss. Jetzt gehst
            du etwas in diese Richtung.« Er deutete mit dem Schwanz in besagte Richtung. »Wenn
            das Kaninchen auf dich zukommt, dann weißt du, was du tun musst.«
         

         Kurzpfote schlich in die Richtung, die Lahmfuß ihm angewiesen hatte, presste sich
            flach auf den Boden und hoffte, dass sich sein buschiger Schweif mit dem grün-braunen
            Moorlandgras vermischte.
         

         Inzwischen hatten Sängerflug und Moorkralle das Ufer erreicht, an dem das Kaninchen
            seinen Bau hatte. Das Kaninchen hatte sich weiter hinausgewagt und knabberte am Gras.
            Unvermittelt und erschrocken richtete es sich auf und stieß einen ängstlichen Schrei
            aus: Es hatte die Katzen entdeckt, die ihm nachstellten. Zuerst wollte es zum Ufer
            sprinten, doch Sängerflug und Moorkralle schnitten ihm den Weg in den sicheren Bau
            ab. Also kam das Kaninchen schlitternd zum Stehen, wirbelte herum und rannte vor den
            beiden Kriegern weg, die ihm nun dicht auf den Pfoten waren. Mit einer Mischung aus
            Aufregung und Angst riss Kurzpfote die Augen auf, als ihm klar wurde, dass es geradewegs
            auf ihn zuhielt.
         

         Beim SternenClan, lass mich das bitte nicht vermasseln!

         Als das Kaninchen näher kam, richtete sich Kurzpfote im Gras auf und stieß ein wütendes
            Fauchen aus. Dann sprang er mit ausgestreckten Vorderpfoten auf das Kaninchen und
            spürte, wie er die Krallen durch dessen Fell zog. Doch das Kaninchen hoppelte hastig
            von ihm weg – unverletzt! –, und einen Herzschlag war Kurzpfote von äußerster Scham
            erfüllt, weil ihm dieser Fang entwischt war. Dann entdeckte er Lahmfuß, der mit einem
            gewaltigen Satz nach vorn schnellte. Die Krallen seines Mentors schlossen sich um
            den Nacken des Kaninchens und er tötete es mit einem schnellen Biss in die Kehle.
         

         »SternenClan, wir danken dir für diese Beute«, miaute er.

         Moorkralle und Sängerflug hasteten keuchend herbei und betrachteten zufrieden den
            schlaffen Körper des Kaninchens.
         

         »Das war hervorragende Teamarbeit«, verkündete Moorkralle.

         Mit gesenktem Kopf tapste Kurzpfote zu ihnen. »Es tut mir leid, dass es mir entwischt
            ist.«
         

         »Es tut dir leid?« Lahmfuß schnurrte ihm aufmunternd zu. »Da gibt es nichts, was dir leidtun müsste,
            Kleiner. Du hast es genau in die richtige Richtung dirigiert, damit ich es packen
            konnte. Gut gemacht.«
         

         Stolz drückte Kurzpfote die Brust durch. Er war nicht sicher, ob er sich wirklich
            so gut angestellt hatte, wie Lahmfuß sagte, aber er war Teil eines Teams gewesen und
            sie hatten ihr Zeil erreicht. Bei dem köstlichen Duft der Frischbeute lief ihm das
            Wasser im Mund zusammen. Sie würden heute Abend im Lager köstlich fressen.
         

         »Sollen wir es zurücktragen?«, fragte Moorkralle Lahmfuß. »Oder sollen wir es erst
            mal verscharren und versuchen, weitere zu fangen?«
         

         »Verscharrt es«, wies Lahmfuß ihn an. »Ich will mir die Grenze zum FlussClan noch
            ausführlich ansehen.«
         

         Sängerflug sah ihn skeptisch an und das Fell an ihren Schultern stellte sich langsam
            auf. »Bei der letzten Versammlung hat Streifenstern berichtet, eine FlussClan-Patrouille
            habe dort Dachse gesehen, auf unserer Seite.«
         

         Lahmfuß nickte. »Ich weiß. Genau deshalb will ich mich dort umsehen. Sollten Dachse
            auf unserem Gebiet sein, dann müssen wir das wissen. Und wenn es dort keine gibt,
            dann finden wir beim Fluss vielleicht ein paar Wühlmäuse.«
         

         Moorkralle fuhr die Krallen aus und stieß ein kehliges Knurren aus. »Ob Dachse oder
            Wühlmäuse, sie sollten sich besser vorsehen.«
         

         Kurzpfote schluckte nervös, als die Patrouille sich erneut auf den Weg machte. Er
            war seit knapp zwei Monden Schüler und hatte bislang noch keine Dachse gesehen. Allerdings
            hatte er schon viele Geschichten der Ältesten über sie mit angehört, wenn er ihre
            Nester austauschte oder ihre Zecken entfernte. Es hörte sich so an, als wären es sehr
            gefährliche Kreaturen: Kurzpfote war sich nicht sicher, ob er wirklich auf eine davon
            treffen wollte.
         

         Moorkralle übernahm die Führung, als die Patrouille zur Grenze des FlussClans aufbrach.
            Das Moorland neigte sich sanft und in der Ferne konnte Kurzpfote ein dumpfes Grollen
            hören. Als er das erste Mal mit Lahmfuß durch das WindClan-Gebiet gestreift war, hatte
            ihm sein Mentor gesagt, das sei das Geräusch des Wasserfalls auf der anderen Seite
            der FlussClan-Grenze.
         

         »Falls dort irgendwelche Dachse sein sollten, dann bleib zurück und lass uns Krieger
            mit ihnen fertigwerden«, unterwies Sängerflug Kurzpfote, die zusammen das Schlusslicht
            der Patrouille bildeten. »Sie sind viel zu gefährlich für einen unerfahrenen Schüler,
            als dass er es mit ihnen aufnehmen könnte.«
         

         Kurzpfote murmelte etwas, von dem er hoffte, es würde sich nach einer Zustimmung anhören.
            Insgeheim hatte er nicht die Absicht, sich zurückzuhalten. Ich werde mich nicht verstecken, als wäre ich noch ein Junges! Ist auch egal, Sängerflug
               ist ohnehin nicht meine Mentorin.

         Sängerflug bedachte ihn mit einem zweifelnden Blick, doch ehe sie mehr sagen konnte,
            stieß Moorkralle plötzlich einen Schrei aus und stürzte mit wütend aufgestelltem Fell
            nach vorn.
         

         »Moorkralle!«, rief Lahmfuß ihm nach, doch der dunkelbraune Kater reagierte nicht.
            Rasch verschwand er hinter einer Falte des Moorlands. »Was für ein dummes Fellknäuel«,
            knurrte Lahmfuß. »Sängerflug, geh ihm nach! Wir sind direkt hinter dir.«
         

         Nachdem seine Mutter verschwunden war, wandte sich Kurzpfote an seinen Mentor. »Geht
            es um Dachse?«, fragte er, mit einem Mal gar nicht mehr so mutig wie noch einen Moment
            zuvor.
         

         Lahmfuß humpelte in den Pfotenspuren seiner Clan-Gefährten weiter und schmeckte die
            Luft beim Laufen. »Was glaubst du?«, fragte er.
         

         Ich habe noch nie einen Dachs gerochen, dachte Kurzpfote, doch er öffnete den Kiefer und ließ die Luft über seine Duftdrüsen
            streifen. Er nahm die typischen Moorland-Gerüche wahr, roch das Wasser des nahe gelegenen
            Flusses, Katzengerüche …
         

         »Katzen!«, rief er aus. »Aber das sind keine Katzen vom WindClan oder vom FlussClan.
            Da sind fremde Katzen auf unserem Gebiet!«
         

         Lahmfuß nickte. »Gut gerochen. Eindringlinge. Kein Wunder, dass Moorkralle so wütend
            war, allerdings sollte er nicht so mäusehirnig sein und gleich losspurten.«
         

         Trotz Lahmfuß’ langsamerem Tempo schlossen er und Kurzpfote an der Stelle, an der
            die WindClan-Grenze einen Bogen machte und dem Fluss folgte, rasch zu ihren Clan-Gefährten
            auf. Moorkralle und Sängerflug standen einer braun-weiß getigerten Kätzin gegenüber.
            Angesichts ihres plumpen Körpers und glatten Fells nahm Kurzpfote an, dass sie ein
            Hauskätzchen sein musste. Zwei jüngere Katzen – in etwa im Alter von Kurzpfote – kauerten
            hinter der Kätzin und starrten die Clan-Katzen mit weit aufgerissenen, verängstigten
            Augen an.
         

         »Was wollt ihr hier?«, fauchte Moorkralle und hatte die Lefzen hochgezogen. »Das ist
            unser Gebiet. WindClan-Gebiet.«
         

         »Immer mit der Ruhe, Moorkralle.« Sängerflug streifte mit der Schwanzspitze über die
            Schulter ihres Clan-Gefährten. »Du musst ihnen keinen solchen Schreck einjagen, dass
            sie sich vor Angst gleich ins Fell machen.«
         

         Das Hauskätzchen hielt den Kopf hochgereckt, obwohl ihre Stimme leicht zitterte, als
            sie antwortete. »Es tut uns leid – uns war nicht klar, dass dieser Ort hier irgendeiner
            Katze gehört. Wir wollten nur auf Erkundungstour gehen.«
         

         Kurzpfote blinzelte überrascht. Er hatte nicht gedacht, dass ein Hauskätzchen es wagen
            würde, auch nur eine einzige Pfote außerhalb seines Zweibeinergartens zu setzen. Eine Erkundungstour – nur zum Spaß? Das ist richtig mutig!

         Lahmfuß schien ebenso überrascht. »Weshalb solltet ihr das machen?«, fragte er.

         Die Kätzin verneigte den Kopf in seine Richtung. »Ich möchte, dass meine Jungen lernen,
            stark zu sein«, erläuterte sie. »Und wie sie ohne die Hilfe von Hausleuten überleben
            können. Also üben wir das Jagen.«
         

         »Hausleute«, so nennen Hauskätzchen wohl ihre Zweibeiner, dachte Kurzpfote.
         

         »Jagen?«, schnaubte Moorkralle. »Habt ihr etwas gefangen?«

         Die Mutter schüttelte den Kopf.

         »Ich hätte fast eine Maus gefangen!«, verkündete eines ihrer Jungen, ein kräftiger
            orangeroter Kater, stolz.
         

         »Fast füllt keine Bäuche«, knurrte Moorkralle. »Und ihr könnt von Glück sagen, dass es nur
            fast war. Das ist unser Gebiet, unsere Beute. Lahmfuß«, fuhr er fort, »wir sollten diesen
            Eindringlingen eine Lektion erteilen. Für mein Nest wäre so ein bisschen Hauskätzchenwolle
            gar nicht übel.«
         

         Die Mutterkatze keuchte erschrocken auf. Sie stellte das Fell auf und fuhr die Krallen
            aus. Kurzpfote musste sie für ihren Mut bewundern, dafür, dass sie bereit war, sich
            drei erfahrenen Kriegern entgegenzustellen. Bei dem Gedanken, was seine Clan-Gefährten
            ihr und ihren Jungen antun könnten, zog sich sein Magen unangenehm zusammen.
         

         Zu seiner großen Erleichterung trat Sängerflug nach vorn. »Lass die Krallen eingezogen,
            Moorkralle. Sie wollen nichts Böses.«
         

         Lahmfuß nickte. »Sängerflug hat recht. Diese Hauskätzchen haben einfach nur einen
            Fehler gemacht. Wir begleiten sie von unserem Gebiet und das war es dann auch. Wo
            seid ihr hergekommen?«
         

         »Von dort.« Die Mutterkatze deutete mit dem Schwanz flussaufwärts.

         Mit einem kurzen Nicken übernahm Lahmfuß wieder die Führung. Ihm folgte die Kätzin,
            dicht flankiert zu jeder Seite von Moorkralle und Sängerflug. Kurzpfote bildete mit
            den beiden jungen Hauskätzchen das Schlusslicht.
         

         Zunächst tapsten sie schweigend vor sich hin. Die Mutterkatze sprach als Erste mit
            einer hellen, freundlichen Stimme, jetzt, wo die Gefahr gebannt war. »Ich heiße Bibi«,
            maunzte sie. »Wie heißt ihr?«
         

         Moorkralle behielt sein feindseliges Schweigen bei, aber Sängerflug antwortete. »Ich
            bin Sängerflug, das hier ist Moorkralle. Die Katze an der Spitze ist Lahmfuß. Wir
            sind WindClan-Katzen.«
         

         »Wind…Clan?« Bibi klang verwirrt. »Was ist das?«

         Kurzpfote hörte Moorkralle ein »Heiliger SternenClan!« raunen.

         Wieder war Sängerflug diejenige, die es erklärte. »Ein Clan ist eine Gruppe von Katzen.
            Wir leben zusammen und helfen einander.«
         

         »Und wir vertreiben Eindringlinge«, fügte Moorkralle mit einem Seitenblick auf Bibi
            hinzu. »Und jetzt hör auf, so viele Fragen zu stellen. Das geht dich wirklich nichts
            an.«
         

         Bibi verstummte, doch Kurzpfote erkannte anhand des Zuckens ihres Schweifes, dass
            Moorkralles Feindseligkeit sie irritierte.
         

         Er bemerkte auch, dass die Spannung wieder zunahm, doch der junge, orangerote Kater
            sah ganz fröhlich aus, als er sich zu ihm umdrehte. »Bist du dann auch … eine WindClan-Katze?«,
            fragte er.
         

         »Natürlich bin ich das«, antwortete Kurzpfote und fügte stolz hinzu: »Ich bin ein
            Schüler. Mein Name ist Kurzpfote.«
         

         Die junge Kätzin, braun getigert und weiß wie ihre Mutter, starrte Kurzpfote erstaunt
            an. »Aber alle Katzen haben doch Pfoten und deine sind auch gar nicht so kurz«, maunzte
            sie.
         

         »Gut erkannt.« Kurzpfote unterdrückte ein schnaubendes Lachen. »Das Pfote am Ende meines Namens bedeutet einfach nur, dass ich ein Schüler bin. Wenn ich mein
            Training abgeschlossen habe, dann wird unser Anführer, Riesenstern, mir einen Kriegernamen
            geben.«
         

         »Cool!«, rief der orangerote Kater. »Hey, Melodie, wir könnten doch auch Schüler sein.
            Dann wärst du Melodiepfote und ich wäre Leopfote!«
         

         Kurzpfote fand, dass diese Namen eigenartig klangen, sagte aber lieber nichts dazu.
            »Um ein Schüler zu sein, braucht man einen Mentor«, erklärte er. »Lahmfuß ist meiner.
            Manchmal ist er ganz schön streng mit mir, aber er weiß richtig viel.«
         

         Inzwischen waren die Katzen flussaufwärts gelaufen und näherten sich der Zweibeinerbrücke
            aus Holz, die der Brücke weiter flussabwärts ähnelte, über die der FlussClan zu den
            Großen Versammlungen kam. Direkt danach trafen sie auf einen Zweibeinerbau und ein
            paar weitere kleinere Gebäude und noch ein paar Pfotenschritte weiter entdeckte Kurzpfote
            die Dächer eines kleinen Zweibeinerortes.
         

         »Da leben wir«, maunzte Bibi und deutete mit dem Schwanz auf den Zweibeinerort. »Von
            hier aus kommen wir zurecht.«
         

         Sängerflug verneigte höflich den Kopf. »Auf Wiedersehen, möge der SternenClan euren
            Pfad erleuchten.«
         

         »Was ist der SternenClan?«, fragte Leo, aber keine Katze antwortete ihm.

         Bibi wandte sich ab, um ihre Jungen über die Brücke zu führen, doch sie hatte kaum
            eine Pfote aufgesetzt, als ein so intensiver, schrecklicher Gestank zu Kurzpfote wehte,
            dass er fast würgen musste.
         

         »Was ist das?«, fragte Melodie.

         Im gleichen Moment rief Lahmfuß: »Dachs!«

         Kurzpfote wirbelte herum und entdeckte ein riesiges Tier, das auf sie zukam. Es war
            schwarz, mit Ausnahme der weißen Streifen über Kopf und Schnauze. Seine Augen waren
            winzig klein, kalt und so glänzend wie Beeren, die Pfoten waren mit kräftigen, stumpfen
            Krallen versehen. Als es den Kiefer aufriss, entblößte es eine Reihe scharfer Zähne.
         

         Ein Gedanke blitzte in Kurzpfotes Kopf auf: Die Ältesten haben mir nicht mal annähernd alles erzählt! Diese Kreatur ist ja richtig
               schrecklich!
         

         Zeitgleich stieß Moorkralle einen fürchterlichen Schrei aus und stürzte sich auf den
            Dachs. Sängerflug folgte nur einen Herzschlag später.
         

         Beide Krieger warfen sich auf den Dachs, schlugen ihre Krallen in dessen Flanken und
            sprangen dann wieder zurück, um seinen Krallen auszuweichen. Der Dachs warf den Kopf
            von einer Seite auf die andere, als wüsste er nicht, welche Katze er zuerst angreifen
            sollte. Während er verwirrt war, schob sich Lahmfuß unter ihn und zog ihm die Krallen
            über den Bauch, dann rollte er zwischen den Vorder- und Hinterfüßen des Dachses wieder
            hervor. Der Dachs stieß ein wütendes, schmerzerfülltes Gebrüll aus und schlug mit
            seiner riesigen Tatze nach Lahmfuß, doch der schwarze Kater humpelte unverletzt und
            flink von ihm weg.
         

         Kurzpfote machte sich bereit, versuchte, sich die Kampfbewegungen in Erinnerung zu
            rufen, dann stürzte er sich auf die Schnauze des Dachses. Als er auf dem Boden aufkam,
            stolperte er, und gleich darauf starrte er in den Rachen des Dachses, der mit weit
            aufgerissenem Kiefer über ihm aufragte, bereit, ihn zu verschlingen.
         

         Dann stieß eine Pfote ihn unsanft zur Seite, zwang ihn, sich rückwärts von den bedrohlichen
            Zähnen wegzuschieben. Ihm wurde bewusst, dass Moorkralle ihn so unwirsch aus der Gefahrenzone
            gedrängt hatte. Jetzt war der dunkelbraune Kater aufgesprungen, hatte die Zähne in
            die Schulter des Dachses gebohrt und drosch mit seinen starken Hinterfüßen auf ihn
            ein.
         

         Keuchend stemmte sich Kurzpfote auf die Pfoten. Zu seiner Überraschung stellte er
            fest, dass sich Bibi dem Kampf angeschlossen hatte und die Clan-Katzen nachahmte,
            die sich wiederholt nach vorn stürzten, um den Dachs anzugreifen, und dann wieder
            zurückwichen, ehe die sich langsam bewegende Kreatur ihnen einen Hieb verpassen konnte.
         

         »Eure Mutter ist beeindruckend«, sagte er zu Leo und Melodie.

         Die beiden jungen Hauskätzchen kauerten zusammengedrängt am Ende der Brücke und betrachteten
            den Kampf mit weit aufgerissenen, erstaunten Augen. Kurzpfote nahm an, dass ihnen
            nicht bewusst war, dass das hier mit dem Tod enden könnte. Denn mit einem erfreuten
            Schnurren wandten sich beide ihm zu, als er ihre Mutter lobte.
         

         »Wir können helfen«, maunzte Leo.

         »Ja, zeig uns, was wir tun sollen«, fügte Melodie hinzu.

         »Ihr könnt helfen, indem ihr euch hier raushaltet«, erwiderte Kurzpfote. »Ihr habt
            gesehen, dass ich fast getötet worden wäre, und ich habe schon etwas Kriegertraining
            gehabt. Wenn ihr versucht, mitzukämpfen, dann werdet ihr einfach nur im Weg sein.«
         

         »Werden wir nicht«, murmelte Leo, aber Melodie schien zuzustimmen und verneigte den
            Kopf in Kurzpfotes Richtung.
         

         Ich bleibe besser bei ihnen, dachte Kurzpfote. Sollte der Dachs auf uns zukommen, kann ich versuchen, sie zu beschützen.

         Kaum hatte er diesen Gedanken gehabt, schlug der Dachs nach Lahmfuß, traf ihn an der
            Seite und schleuderte ihn ein paar Schwanzlängen von sich. Lahmfuß fiel mit einem
            dumpfen Schlag zu Boden und lag reglos da. Moorkralle und Sängerflug waren kurz abgelenkt,
            und diesen Moment nutzte der Dachs, um sich loszureißen und mit schweren, fest entschlossenen
            Schritten geradewegs auf die drei jungen Katzen am Ende der Brücke zuzustapfen.
         

         Kurzpfote nahm all seine Kraft zusammen und fuhr die Krallen aus. Sein Herz pochte
            wild und sein ganzer Pelz hatte sich vor Angst aufgestellt. »Lauft!«, rief er den
            beiden Hauskätzchen zu, doch keines von beiden gehorchte ihm. Sie blieben an seiner
            Seite und versuchten, seine Kauerstellung nachzuahmen.
         

         All seine Muskeln sagten ihm, dass er über die Brücke verschwinden solle, doch er
            bewegte sich nicht. Ich bin ein Kriegerschüler. Wir laufen nicht weg!

         Dann blitzte eine weiß getigerte Silhouette vor ihm auf. Zu seinem größten Erstaunen
            hechtete Bibi geradewegs auf die Schnauze des Dachses und schlug mit einer Pfote nach
            unten, während sie mit der anderen versuchte, seine Augen zu erwischen. »Nicht meine
            Jungen, du Flohpelz!«, rief sie.
         

         Sobald sie wieder auf dem Boden gelandet war, kauerte sie sich mit aufgestelltem Fell
            hin, bereit, erneut anzugreifen. Sängerflug und Moorkralle eilten herbei, um sie zu
            unterstützen, und zu dritt fauchten sie den Dachs trotzig an.
         

         Doch der hatte genug. Er wandte sich ab, trampelte den Moorlandhügel hinauf, weg vom
            Fluss, und verschwand über dem Kamm.
         

         Keuchend und erschöpft vor Erleichterung ließen sich alle Katzen auf den Boden fallen.
            Ein paar Schwanzlängen von ihnen entfernt stemmte sich Lahmfuß auf die Pfoten und
            wankte unsicher zu ihnen.
         

         »Geht es dir gut?«, fragte Sängerflug und musterte ihn ängstlich, als er näher kam.

         »Alles gut.« Lahmfuß’ Stimme klang heiser. »Nur außer Atem. Beim SternenClan, ich
            dachte, das wäre unser Ende«, fuhr er fort. »Aber ihr habt alle sehr gut gekämpft.«
            Sein Blick wanderte zu Bibi. »Ich habe gesehen, was du getan hast. Das war wirklich
            mutig.«
         

         »Für ein Hauskätzchen«, murmelte Moorkralle.

         »Für egal welche Katze.« Sängerflugs Stimme war schneidend. »Bibi, du hast deine Jungen
            und unseren Schüler gerettet. Der WindClan ehrt dich.«
         

         Bibi verneigte den Kopf und leckte sich leicht verlegen über die Brust. »Das war doch
            weiter nichts«, murmelte sie. »Ich hatte keine Zeit, darüber nachzudenken.«
         

         »Du warst beeindruckend!«, maunzte Leo begeistert, während Melodie sich laut schnurrend
            an der Schulter ihrer Mutter rieb. Bibi wandte den Kopf um und leckte ihrer Tochter
            über die Ohren.
         

         »Wir alle sind dir sehr dankbar«, verkündete Lahmfuß. »Habt eine sichere Reise zurück
            zu eurem Zweibeinerort.«
         

         Doch statt ihre Jungen über die Brücke zu führen, zögerte Bibi kurz. »Eigentlich …«,
            fing sie zögerlich an. »Könnten wir mit in euer Lager kommen? Ich würde gern mit eurem
            Anführer sprechen.«
         

         »Weshalb willst du das machen?«, fragte Moorkralle und umgehend blitzte ein gewisses
            Misstrauen in seinem Blick auf.
         

         Kurzpfote bewunderte Bibi noch mehr, als er feststellte, dass sie sich von dem ruppigen
            Tonfall des dunkelbraunen Katers nicht beeindrucken ließ. »Mich interessiert, was
            ich über das Kriegerleben gehört habe«, antwortete sie und hielt Moorkralles Blick
            stand. »Ich würde gern mehr darüber wissen. Vielleicht könnten meine Jungen als Schüler
            ausgebildet und zu Kriegern werden.«
         

         »O ja!«, rief Leo und hüpfte aufgeregt hin und her. Melodie schien unsicherer zu sein
            und sah ihren Bruder leicht entnervt an.
         

         »Wirklich?« Sängerflug klang ungläubig.

         »Ich befürchte, dass sie nicht in der Lage sein werden, auf sich selbst zu achten,
            wenn sie sich nur auf ihre Hausleute verlassen«, fuhr Bibi fort. »Ich habe schon mitbekommen,
            wie Hausleute ihre Hauskätzchen verlassen haben und die Hauskätzchen dann auf sich
            allein gestellt und sehr hilflos waren. Ich möchte nicht, dass Leo und Melodie jemals
            so etwas passiert. Wären sie Teil eines Clans, könnte das ein besseres Leben für sie
            bedeuten. Bestimmt können wir dem WindClan etwas anbieten, das euch dazu bringt, meinen
            Jungen dabei zu helfen, zu Kriegern zu werden?«
         

         Sängerflug sah nachdenklich aus, Lahmfuß missbilligend und Moorkralle unverhohlen
            feindselig. Er starrte Bibi ein paar Herzschläge lang so an, als wollte er sich gleich
            mit ausgefahrenen Krallen auf sie stürzen.
         

         »Ich glaube nicht, dass das funktionieren könnte«, erklärte Kurzpfote und sah die
            beiden jüngeren Katzen zweifelnd an. »Hauskätzchen sind in den Clans nicht willkommen.
            Sie sind einfach nicht für das Clan-Leben gemacht!«
         

         Bibi ließ den Kopf hängen und nahm das eben Gesagte zur Kenntnis. »Ich weiß eure Besorgnis
            zu schätzen«, maunzte sie. »Trotzdem würde ich gern mit eurem Anführer sprechen und
            ihn von unserem Anliegen erzählen.«
         

         »Fuchsdung!«, fauchte Moorkralle. »Der WindClan hat bereits genug Schüler, wir brauchen
            keine Hauskätzchen, die Ärger machen und unsere Beute essen. Geht einfach zurück zu
            eurem Zweibeinerbau und bleibt dort!«
         

         »Hey, Moorkralle, das ist nicht fair«, widersprach Sängerflug. »Es war sehr mutig
            von Bibi, wie sie gegen den Dachs gekämpft hat. Abgesehen davon sind Kurzpfote und
            seine beiden Wurfgefährten die einzigen Schüler, die wir gerade haben. Der WindClan
            könnte durchaus ein paar mehr junge Katzen gebrauchen.«
         

         »Ja, echte Clan-Katzen, keine verweichlichten, nutzlosen Hauskätzchen«, fauchte Moorkralle
            sie an.
         

         Bei diesen Worten sprang Leo auf ihn zu, sein orangerotes Fell wütend aufgestellt.
            »Wen nennst du hier verweichlicht und nutzlos?«
         

         Bibi trat einen Schritt vor und stieß ihren Sohn von dem WindClan-Krieger weg. »Leo,
            das reicht.«
         

         Leo bleckte die Zähne und stieß ein wütendes Fauchen aus, sein Blick entsprach fast
            genau dem von Moorkralle, aber er sagte nichts mehr.
         

         Lahmfuß stellte sich zwischen die beiden und hob Ruhe gebietend den Schweif. »Wenigstens
            hat der hier Temperament«, maunzte er und nickte zu Leo. »Und Moorkralle, mit Beleidigungen
            um sich werfen, hat noch keiner Katze genutzt. In jedem Fall ist es nicht an uns zu
            entscheiden, ob diese Hauskätzchen angenommen oder abgewiesen werden. Wir nehmen sie
            mit zu Riesenstern und lassen ihn entscheiden.«
         

         »Und Riesenstern wird Nein sagen!«, platzte Moorkralle heraus.

         Moorkralle muss deswegen nicht so grob sein, dachte Kurzpfote. Aber vermutlich hat er recht.
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            2. KAPITEL 
            

         

         Im Lager des WindClans war bereits ein kleiner Aufruhr im Gange, als Lahmfuß die Patrouille über den Rand
            der Senke führte. Die Katze, die auf dem Aussichtsfelsen Wache hielt, musste wohl
            entdeckt haben, dass sie fremde Katzen durch ihr Gebiet geleiteten, mutmaßte Kurzpfote.
         

         Sobald die Patrouille die Mitte des Lagers erreichte, stürzten Kurzpfotes Wurfgefährten
            mit neugierig leuchtenden Augen auf ihn zu.
         

         »Wer ist das?«, fragte Aschenpfote und deutete mit dem Schweif auf die Neuankömmlinge.
            »Sie sehen aus wie Hauskätzchen!«
         

         »Sind das Gefangene?«, fragte Morgenpfote.

         »Nein, aber ja, es sind Hauskätzchen«, antwortete Kurzpfote. »Ihr werdet nie erraten,
            was heute Morgen passiert ist!«
         

         Er kauerte sich eng mit seinen Wurfgefährten zusammen, um zu erzählen, wie Lahmfuß’
            Jagdpatrouille am Fluss auf Bibi und ihre Jungen getroffen war und wie Bibi ihnen
            geholfen hatte, den Dachs zu vertreiben.
         

         »Du hast gegen einen Dachs gekämpft?« Morgenpfote riss die Augen weit auf. »Du glückliches
            Fellknäuel! Ich habe noch nicht einmal einen gesehen.«
         

         »Ich war nicht ganz so glücklich, als er sich auf mich stürzen wollte«, antwortete
            Kurzpfote und ihn schauderte bei der Erinnerung.
         

         »Und Bibi hat ihn wirklich angegriffen?« Aschenpfote klang ganz ungläubig. »Aber sie
            ist ein Hauskätzchen! Außerdem erklärt das immer noch nicht, weshalb sie hier sind.«
         

         »Bibi möchte, dass sich Leo und Melodie dem WindClan anschließen«, erklärte Kurzpfote.
            »Sie glaubt, dass sie als Krieger ein besseres Leben haben werden denn als Hauskätzchen.«
         

         »Tja, damit liegt sie nicht falsch«, maunzte Morgenpfote. »Aber wird Riesenstern erlauben,
            dass sie bleiben?«
         

         Während die Schüler sich unterhielten, hatte Lahmfuß Riesenstern aus seinem Bau gerufen.
            Der Anführer des WindClans trat in der Mitte der Senke zu ihm und blieb vor den drei
            Hauskätzchen stehen. Die restlichen WindClan-Krieger versammelten sich in einem losen
            Kreis um sie herum. Lahmfuß, Sängerflug und Moorkralle suchten sich einen Platz in
            der ersten Reihe.
         

         »Kommt mit!«, drängte Kurzpfote seine Wurfgefährten. »Finden wir es heraus.«

         Zusammen drängten die drei jungen Katzen nach vorn, quetschten sich durch die Menge,
            bis sie einen freien Platz neben Rindengesicht, der Heilerkatze des WindClans, entdeckten.
         

         Riesenstern bedachte die drei Hauskätzchen mit einem langen, nachdenklichen Blick.
            Kurzpfote begriff, dass Lahmfuß ihm wohl schon erzählt haben musste, weshalb sie hier
            waren.
         

         »Okay …«, sagte der Anführer des WindClans schließlich. »Ihr wollt euch also dem WindClan
            anschließen.«
         

         Ehe er fortfahren konnte, wurde er von einem Gejaule des Protests der vor ihm versammelten
            Katzen unterbrochen.
         

         »Das ist mäusehirnig! Das sind Hauskätzchen!«

         »Hauskätzchen können keine Krieger sein!«

          »Ich werde jedenfalls nicht für sie jagen!«
         

         Moorkralle trat nach vorn, bis er Schulter an Schulter mit dem Clan-Anführer dastand.
            »Hör auf das, was sie sagen, Riesenstern. Der Clan ist kein Ort für Hauskätzchen.
            Du solltest sie sofort wieder zu ihrem Zweibeinerort zurückschicken.«
         

         Riesenstern kniff die Augen zusammen und starrte Moorkralle an, als würde ihm nicht
            gefallen, dass ihm ein einfacher Krieger sagte, was er tun solle. Dann hob er den
            Schweif, damit Ruhe einkehrte. Als man ihn wieder hören konnte, fuhr er fort: »Hauskätzchen
            können manchmal durchaus mutig sein. Und Lahmfuß sagte mir, dass es sich nicht um
            gewöhnliche Hauskätzchen handelt. Ihre Mutter hat einen Dachs vertrieben. Sie hat
            ihre Jungen – und einen WindClan-Schüler – gerettet.«
         

         Diese Neuigkeit wurde mit einem erstaunten Keuchen allerseits aufgenommen, die Katzen
            tauschten verwirrte Blicke untereinander, als könnten sie nicht glauben, was sie da
            gerade gehört hatten. Manche von ihnen schienen sich mit einem Mal nicht mehr ganz
            so sicher zu sein, stellte Kurzpfote fest.
         

         »Also ich finde ja, dass Riesenstern sie aufnehmen sollte«, maunzte Morgenpfote Kurzpfote leise
            zu. »Mehr Schüler, das bedeutet weniger Arbeit für uns und mehr Zeit für Jagd- und
            Kampftraining.«
         

         »Da hast du durchaus recht«, schnurrte Kurzpfote.

         »Mal angenommen, wir nehmen deine Jungen als Schüler in unseren Clan auf, was sind
            dann deine Pläne?«, fragte Riesenstern Bibi.
         

         Offensichtlich hatte Bibi schon mit dieser Frage gerechnet. Sie antwortete mit fester
            Stimme und hielt dem Blick des Anführers stand. »Ich könnte in der Kinderstube helfen
            oder auch die Heilerkatze unterstützen. Ich kenne mich etwas mit Kräutern aus – unsere
            Hausleute bauen sie in ihrem Garten an.«
         

         »Sie scheint eine ganze Menge darüber zu wissen, wie ein Clan funktioniert«, meinte
            Aschenpfote. »Hat sie uns etwa ausspioniert?«
         

         Kurzpfote schüttelte den Kopf. »Sängerflug hat ihr auf dem Weg zum Lager ein paar
            Dinge erklärt«, sagte er. »Ich glaube, sie möchte wirklich, dass ihre Jungen aufgenommen
            werden.«
         

         »Ich werde mich nützlich machen, wenn ihr mich bleiben lasst«, fuhr Bibi fort. »Und
            sobald meine Jungen ausgebildete, vollwertige Krieger sind, gehe ich wieder.«
         

         Riesenstern wandte sich an die Heilerkatze des Clans. »Was denkst du, Rindengesicht?«

         Die Heilerkatze erhob sich auf die Pfoten, peitschte mit dem kurzen Schweif und verneigte
            den Kopf vor dem Anführer. »Ich könnte durchaus Hilfe gebrauchen«, antwortete er.
            »Ampferzauber wird bald ihre Jungen bekommen, sie ist alt für einen ersten Wurf, und
            ich bin mir sicher, dass sie nichts dagegen hätte, wenn ihr eine erfahrenere Katze
            in der Kinderstube hilft.«
         

         Wieder verfiel Riesenstern in nachdenkliches Schweigen. »Ich habe alles sorgfältig
            überdacht«, maunzte er schließlich. »Sollte ich den Hauskätzchen erlauben, hierzubleiben,
            so sind bestimmte Bedingungen daran geknüpft. Diese jungen Katzen müssen beweisen,
            dass sie des Clans würdig sind. Falls nicht, werden sie wieder fortgeschickt.«
         

         »Das verstehe ich«, stimmte Bibi zu.

         »Und eure Anwesenheit hier muss vor den anderen Clans geheim gehalten werden«, fuhr
            Riesenstern mit ernster Stimme fort. »Ihr werdet nicht an den Großen Versammlungen
            teilnehmen, und keine Katze außerhalb des WindClans wird etwas von euch erfahren,
            sofern und solange die jungen Katzen noch keine Krieger sind.«
         

         »Das ist eine gute Idee«, flüsterte Kurzpfote seinen Wurfgefährten zu. »Es wäre ganz
            schön peinlich, wenn die anderen Clans denken, dass wir so verzweifelt sind und deshalb
            sogar Hauskätzchen aufnehmen.«
         

         »Auch ihr müsst euch bewusst machen, wie ungewöhnlich das ist«, fuhr Riesenstern fort.
            »Als Anführer würde ich normalerweise nicht einmal in Erwägung ziehen, ein Hauskätzchen
            als Clan-Gefährten bei uns aufzunehmen. Aber meine Krieger haben bewundert, wie mutig
            du den Dachs angegriffen hast, und dir scheint klar zu sein, wir hart das Training
            werden wird, Bibi.«
         

         »Ich will sogar, dass das Training hart ist«, antwortete Bibi überzeugt. »Ich möchte, dass
            meine Jungen lernen, wie man überlebt.«
         

         Ihre Worte schienen Riesenstern zu beeindrucken und nach einer langen Pause nickte
            er. »Dann werden diese Jungen zu WindClan-Schülern«, verkündete er.
         

         »Riesenstern, bist du dir da sicher?« Der Sprecher war Kurzpfotes Vater Hirschsprung,
            der aus der Menge hervortrat. »Ich glaube nicht, dass das gut enden wird – und wenn
            das schiefgeht, musst du dafür geradestehen.«
         

         Riesenstern bedachte den dunkelbraunen Kater mit einem verhaltenen Blick. »Damit habe
            ich kein Problem, Hirschsprung«, maunzte er.
         

         Hirschsprung nahm das mit einem kurzen Nicken zur Kenntnis.

         »Dann werden wir jetzt ihre Schüler-Zeremonie abhalten«, verkündete Riesenstern. »Leo,
            Melodie …«
         

         »Einen Moment noch, Riesenstern«, unterbrach ihn Moorkralle. »Hat irgendeine Katze
            diese beiden jungen Hauskätzchen überhaupt gefragt, ob sie Krieger werden wollen?«
         

         »Gute Frage«, murmelte Aschenpfote.

         Riesenstern sah angesichts dieser Frage unwillig aus, doch sein Tonfall war sanft,
            als er antwortete. »Also, ihr beiden?«, sagte er. »Wollt ihr euch dem WindClan anschließen und trainieren, um Krieger zu werden?«
         

         »Ja!«, platzte Leo umgehend mit seiner Antwort heraus und hüpfte aufgeregt herum.

         Melodie schien sich etwas unsicherer zu sein. Sie wechselte einen Blick mit ihrem
            Bruder, der sich so heftig an ihr rieb, dass er sie fast von den Pfoten gestoßen hätte.
            »Ja, einverstanden«, maunzte sie schließlich.
         

          »Dann kommt in die Mitte des Kreises zu mir«, wies Riesenstern sie an und winkte
            sie mit dem Schweif zu sich. »Das ist ein völlig neues Leben für euch«, sagte er den
            Hauskätzchen, als sie vor ihm standen. »Also braucht ihr auch völlig neue Namen.«
            Er berührte Melodie mit der Schweifspitze an der Schulter und verkündete: »Von diesem
            Tag an soll diese Schülerin Gänsefingerpfote heißen. Sängerflug, du wirst ihre Mentorin
            sein. Du bist eine weise und treue Katze, und ich weiß, dass du diese Eigenschaften
            an deine Schülerin weitergeben wirst.« Damit beugte er den Kopf nach unten und sagte
            leiser zu dem Jungen, das nunmehr Gänsefingerpfote hieß: »Und jetzt geh und gib deiner
            Mentorin einen Stups mit der Nase.«
         

         Nervös blinzelnd lief Gänsefingerpfote quer durch den Kreis zu Sängerflug, die einen
            Schritt nach vorn getreten war, um sie zu treffen, dann hob sie den Kopf, damit sich
            ihre Nasen berührten. Sängerflug bedeutete Gänsefingerpfote mit dem Schweif, sich
            neben sie zu setzen.
         

         Als Nächstes wandte sich Riesenstern Leo zu und legte die Schweifspitze auf die Schulter
            des orangeroten Katers. »Von diesem Tag an soll dieser Schüler Pinselpfote heißen.
            Moorkralle, du bist ein mutiger und geschickter Krieger, und ich vertraue darauf,
            dass du ein ausgezeichneter Mentor für Pinselpfote sein wirst.«
         

         Moorkralle sah Riesenstern verärgert an, ganz eindeutig wollte er auf keinen Fall
            einen Hauskätzchen-Schüler bekommen.
         

         Ohne abzuwarten, bis es ihm aufgetragen wurde, tapste Pinselpfote zu seinem neuen
            Mentor, streifte dessen Nase mit seiner und setzte sich mit vor Aufregung strahlenden
            Augen neben ihn.
         

         »Moorkralle?«, maunzte Aschenpfote besorgt. »Er wird doch bestimmt gemein sein zu Pinselpfote,
            er wollte die Hauskätzchen gar nicht erst hierhaben.«
         

         »Nein, ich glaube, dass war eine kluge Taktik von Riesenstern«, sagte Kurzpfote. »Moorkralle
            möchte nicht, dass die Hauskätzchen sich uns anschließen, aber er wird Pinselpfote
            auch nicht versagen lassen wollen, weil er dann als schlechter Mentor dastünde.«
         

         »Genau«, pflichtete Morgenpfote ihm bei. »Und Moorkralle ist eine viel zu loyale WindClan-Katze,
            als dass er nicht versuchen würde, als Mentor sein Bestmögliches zu geben.«
         

         »Kann schon sein …« Aschenpfote klang noch immer nicht überzeugt. »Außerdem können
            wir ihnen auch helfen«, fügte sie etwas heiterer hinzu. »Es gibt so einiges, was wir
            ihnen über das Clan-Leben erzählen können.«
         

         »Richtig viel!« Kurzpfote stieß ein amüsiertes Schnurren aus. »Ich kann es gar nicht
            erwarten, ihnen endlich zu zeigen, wie man die Zecken bei den Ältesten entfernt.«
         

         »Erinnerst du dich an den Kampf gegen den Dachs?«, fragte Moorkralle. »Wie wir nach
            vorn gestürzt sind, um ihm einen Hieb zu versetzen, und dann sofort wieder zurückgeschnellt
            sind, um außer Reichweite seiner Krallen zu sein? Das ist das Erste, was du lernen
            wirst. Vorschnellen – zuschlagen – zurückschnellen. Das ist einfach.«
         

         Am Morgen nach der Schülerzeremonie hatten Moorkralle und Sängerflug ihre Schüler
            auf eine Runde durch ihr Gebiet mitgenommen. Inzwischen war das Sonnenhoch überschritten,
            und Moorkralle und Pinselpfote hatten sich für das Kampftraining zu Lahmfuß und Kurzpfote
            vor dem Lager gesellt, während Sängerflug und Gänsefingerpfote sich einer Jagdpatrouille
            angeschlossen hatten.
         

         Pinselpfote nickte begierig zu allen Anweisungen, die sein Mentor ihm gab. »Ich hab’s
            verstanden!«, maunzte er.
         

         »Na dann los«, fuhr Moorkralle fort. »Wir tun so, als wäre dieser Fels ein Dachs.
            Kurzpfote, du hast diese Taktik bereits gelernt. Zeig ihm, wie es geht.«
         

         Blitzschnell flitzte Kurzpfote zu dem Felsen, dachte dieses Mal daran, seine Pfotenschritte
            abzupassen, sodass er, sobald er den imaginären Dachs erreicht hatte, die Hinterbeine
            für einen Satz unter sich einziehen konnte, während seine Vorderpfoten frei waren,
            um seinem Gegner einen Doppelschlag zu verpassen. Er ließ die Krallen eingefahren,
            während er mit den Pfoten über den Felsen schlug, dann wirbelte er beim Auftreffen
            herum und hastete zu Pinselpfote und ihren Mentoren zurück.
         

         »Nicht schlecht«, grunzte Lahmfuß mit einem zufriedenen Nicken. Bei ihm war das ein
            Riesenlob.
         

         »Und jetzt du«, trug Moorkralle Pinselpfote auf.

         Enthusiastisch warf sich der neue Schüler gegen den Felsen, doch sein Timing war absolut
            falsch. Er rutschte mit den Hinterfüßen ab und traf mit weit ausgestreckten Vorderpfoten
            auf den Felsen. Dann taumelte er vom Felsen weg, hatte Schwierigkeiten, das Gleichgewicht
            zu finden, und humpelte schließlich mit hängendem Schweif zu den anderen zurück.
         

         »Großartig«, murmelte Moorkralle. »Du hast dem Dachs soeben zu einem saftigen Katzenmahl
            verholfen.«
         

         Kurzpfote zuckte angesichts dieser scharfen Bemerkung zusammen, doch Pinselpfote war
            noch zu weit entfernt, um es zu hören. Völlig niedergeschlagen traf er wieder bei
            ihnen ein. Jetzt war Moorkralles Tonfall sehr viel verständnisvoller.
         

         »Sag mir, was du falsch gemacht hast«, maunzte er.

         »Also, ich … als Kurzpfote es gemacht hat, war er an der richtigen Stelle, als er
            abgesprungen ist und zugeschlagen hat. Meine Hinterpfoten waren viel zu weit weg.«
         

         Moorkralle nickte. »Ganz genau. Zeig es ihm nochmal Kurzpfote, aber langsamer dieses
            Mal.«
         

         Kurzpfote wiederholte den Ablauf und war etwas überrascht, wie geduldig Moorkralle
            mit diesem Schüler war, den er doch gar nicht haben wollte.
         

         Als Pinselpfote es erneut versuchte, ließ Moorkralle auch ihn die Bewegung langsamer
            ausführen und dann mit jeder Wiederholung schneller werden, sodass er seine Koordination
            nach und nach verbesserte, bis seine Pfoten den Felsen korrekt berührten.
         

         »Aber natürlich sitzt der Dachs nicht einfach nur da und wartet auf dich«, merkte
            Moorkralle an, als er mit den Fortschritten seines Schülers zufrieden war. »Er wird
            versuchen, nach dir zu schlagen. Also wird Kurzpfote dieses Mal der Dachs sein. Eingefahrene
            Krallen, das gilt für euch beide.«
         

         Pinselpfotes Augen blitzten. »Das macht solchen Spaß!«, rief er, und fügte an Kurzpfote
            gerichtet hinzu: »Pass bloß auf, du stinkender Dachs – ich krieg dich schon!«
         

         Moorkralle sah zu Lahmfuß und rollte mich den Augen. »Schüler!«

         Kurzpfote und Pinselpfote übten den Ablauf mehrere Male zusammen. Zunächst konnte
            Kurzpfote Pinselpfotes Schlägen ganz einfach ausweichen, oder aber es gelang ihm,
            seinem Gegner einen Hieb zu verpassen, ehe dieser sich wieder außer Reichweite gebracht
            hatte. Doch der orangerote Kater gab nicht auf. Schon bald zielte er besser und wich
            gewandter aus. Aus ihm wird mal ein großer Krieger, gestand Kurzpfote sich ein.
         

         Irgendwann ging dann langsam die Sonne unter, tauchte das Moor in rotes Licht und
            Moorkralle erklärte das Training für beendet. »Nicht schlecht für ein erstes Mal«,
            sagte er zu Pinselpfote. »Wir gehen jetzt zurück zum Lager und dort kannst du dir
            etwas vom Frischbeutehaufen nehmen.«
         

         Kurzpfote und Pinselpfote liefen nebeneinander zurück zum Lager, ihre Mentoren folgten
            etwas langsamer hinter ihnen. Als sie bei der Senke eintrafen, entdeckte Kurzpfote
            seine zwei Wurfgefährten, die sich Frischbeute teilten. Gänsefingerpfote war bei ihnen,
            doch als ihr Bruder näher kam, sprang sie auf die Pfoten und eilte zu ihm.
         

         »Das glaubst du nie! Ich war jagen!«, rief sie. »Ich habe einen Hasen gejagt!«

         »Hast du ihn gefangen?«, fragte Pinselpfote.

         Einen Moment lang wirkte Gänsefingerpfote niedergeschlagen, doch dann hellte sich
            ihre Miene auf. »Nein, aber Sängerflug sagte, ich hätte ihn gefangen, wäre er nicht in seinem Bau verschwunden. Sängerflug ist großartig!«
         

         Kurzpfote freute es, dass Gänsefingerpfote ihre Bedenken, ob sie sich dem Clan anschließen
            soll, offensichtlich überwunden hatte. Sie gesellten sich zu seinen Wurfgefährten
            beim Frischbeutehaufen und wählten etwas Frischbeute für sich selbst aus. Zwischen
            mehreren Bissen Kaninchen beschrieb Pinselpfote, wie er erst gegen einen Felsen und
            dann gegen Kurzpfote gekämpft hatte und wie Moorkralle ihn gelobt hatte.
         

         »Er ist okay, wenn man ihn erst mal kennenlernt«, murmelte er mit vollem Mund.

         »Ich will das auch lernen«, maunzte Gänsefingerpfote. »Denk nur, Leo – ich meine,
            Pinselpfote –, wenn wir erst einmal wissen, wie man kämpft, dann könnten wir den schrecklichen
            Hund im Garten nebenan angreifen.«
         

         »Nein, das könnten wir nicht«, antwortete Pinselpfote. »Wir werden nicht dorthin zurückgehen.
            Wir sind jetzt WindClan-Schüler.«
         

         Einen winzigen Moment lang wirkte Gänsefingerpfote irritiert. Kurzpfote fragte sich,
            ob sie sich bewusst gemacht hatte, dass sie nie mehr in ihren Zweibeinerbau zurückkehren
            würde. Dann zuckte sie mit den Schultern.
         

         »Dann entkommt der Hund eben unserem Zorn.« Sie stieß ein amüsiertes Schnurren aus.
            »Wie schade!«
         

         »Gibt es viele Hunde im Zweibeinerort?«, fragte Morgenpfote und ihr schildpattfarbenes
            Fell sträubte sich kurz. »Das würde mir nicht gefallen.«
         

         »Es gibt welche, aber sie stören uns nicht sonderlich«, antwortete Pinselpfote. »Der
            eine nebenan kommt nicht über den Zaun. Er bellt nur den ganzen Tag. Dabei kann eine
            Katze nicht in Ruhe schlafen.«
         

         »Ja, und er hinterlässt stinkende Scheißhaufen in den Blumenbeeten«, fügte Gänsefingerpfote
            hinzu. »Er hat nicht gelernt, seinen Schmutz zu vergraben!«
         

         Kurzpfote und Aschenpfote wechselten einen Blick. »Was macht ihr denn den ganzen Tag
            im Zweibeinerort?«, fragte er. »Ihr kämpft nicht und ihr jagt auch nicht …«
         

         »Na ja, wir schlafen, wir essen …« Gänsefingerpfote schien diese Frage leicht zu verwirren.
            »Manchmal bekommen wir Besuch von anderen Katzen und manchmal nehmen unsere Hausleute
            uns auf den Arm und streicheln uns.«
         

         Schockiert riss Aschenpfote die Augen auf. »Und das lasst ihr euch gefallen? Was glaubt
            ihr denn, wozu wir Krallen haben?«
         

         »Wir würden unsere Hausleute doch nicht kratzen!« Gänsefingerpfote klang gleichermaßen
            schockiert.
         

         »Ja, dann hören sie vielleicht auf, uns zu füttern«, warf Pinselpfote ein. »Außerdem
            ist es irgendwie … schön, gestreichelt zu werden.«
         

         Kurzpfote hielt sich davon ab, mit den Augen zu rollen. Diese Hauskätzchen müssen noch ganz schön viel lernen, dachte er. Aber ich glaube, sie werden gute Clan-Gefährten sein, wenn sie erst einmal verstanden
               haben, was es bedeutet, ein Krieger zu sein.

         »Kurzpfote! Gänsefingerpfote! Aufwachen!«

         Kurzpfote öffnete die Augen im grauen Dämmerlicht. Über seinem Kopf bauschten sich
            die Wolken über den Himmel, angetrieben von einem brausenden Wind. Es war noch immer
            kalt für die Blattfrische, außerdem sah es ganz nach Regen aus. Er lag zusammengerollt
            im Schülerbau, einem geschützten Ort zwischen zwei großen Findlingen. Seine Baugefährten
            schliefen als zusammengedrängte Fellknäuel neben ihm.
         

         »Kommt schon!« Sängerflug beugte sich von einem der Findlinge nach unten und starrte
            in ihren Bau. »Du gehst mit mir und Lahmfuß auf Morgenpatrouille. Kurzpfote, stups
            auch Gänsefingerpfote an, ja?«
         

         Kurzpfote gehorchte und stupste Gänsefingerpfote mit der Vorderpfote in den Bauch.
            Die getigerte Schülerin stieß ein langes, leises Knurren aus und legte sich den Schweif
            über die Ohren. Kurzpfote musste sie noch einmal anstupsen, etwas stärker dieses Mal,
            ehe sie aufsah.
         

         »Wieso musstest du mich aufwecken?«, fragte sie verstimmt. »Ich hatte so einen schönen
            Traum davon, wie ich eine große Schale mit Fisch und Sahne verschlinge.«
         

         Kurzpfote gefiel nicht, was er da hörte. Es war nun fast einen Mond her, dass die
            beiden Hauskätzchen zu Schülern ernannt waren, doch er hatte nicht das Gefühl, dass
            Gänsefingerpfote sich bei ihnen gut eingewöhnte. Fühlt sie sich dem WindClan wirklich verpflichtet, wenn sie davon träumt, Zweibeinerfutter
               zu essen?

         Sängerflug zuckte genervt mit den Schnurrhaaren, doch ihre Stimme klang ganz ruhig,
            als sie sagte: »Es tut mir leid, aber hier gibt es keine Sahne, und wenn du gern Fisch
            hättest, dann solltest du zum FlussClan gehen. Wir brechen jetzt zur Morgenpatrouille
            auf, und bis wir von dort zurückkommen, wird viel Beute auf dem Frischbeutehaufen
            liegen.«
         

         »Aber ich bin jetzt hungrig«, meckerte Gänsefingerpfote, während sie sich auf die Pfoten mühte. »Und
            jeden Tag immer nur Kaninchen, Kaninchen, Kaninchen, das habe ich so satt.«
         

         Sängerflug sprang vom Felsen herunter und verschwand, als hätte sie das nicht gehört.
            Kurzpfote hoffte, dass dem wirklich so war.
         

         Nebeneinander tapsten er und Gänsefingerpfote ins Lager hinaus, wo Lahmfuß und Sängerflug
            auf sie warteten, dann folgten sie ihren beiden Mentoren bis zur Grenze.
         

         Sängerflug warf einen Blick über die Schulter. »Gänsefingerpfote, es ist unwahrscheinlich,
            dass wir Katzen von einem anderen Clan begegnen werden, aber falls doch, dann bleib
            außer Sichtweite.«
         

         »Ja, Sängerflug«, maunzte Gänsefingerpfote. Sie trottete mit hängendem Kopf und hängendem
            Schweif neben Kurzpfote her und ließ sich vom Wind das Fell zerzausen. »Schüler sein
            ist einfach nur bescheuert«, grummelte sie.
         

          »Es ist immer schrecklich anstrengend, um auch nur ein paar Maulvoll von diesen erbärmlichen
            Kaninchen zu ergattern, und wir müssen die ganze Zeit draußen in der Kälte sein. Nirgendwo
            gibt es ein bequemes Plätzchen, an dem man schlafen kann. Im Bau meiner Hausleute
            hatte ich ein Kissen!«
         

         Was auch immer das ist, dachte Kurzpfote. »Bist du denn nicht gern draußen?«, fragte er. »Die Luft ist so
            frisch und prickelnd und hier im Moor können wir unendlich lange rennen!«
         

         »Ich will aber nicht unendlich lange rennen«, entgegnete Gänsefingerpfote. »Und ich will nicht,
            dass Sängerflug mich so herumkommandiert.«
         

         »Nicht so laut«, sagte Kurzpfote mahnend. »Es ist besser, wenn unsere Mentoren dich
            nicht hören. Außerdem dachte ich, dass du Sängerflug magst.«
         

         Gänsefingerpfote sah ihn verlegen an. »Das tue ich auch irgendwie«, gab sie zu. »Ich
            sehe, was für eine großartige Katze sie ist. Es wäre nur schön, wenn sie mir nicht
            die ganze Zeit so auf den Schweif treten würde.«
         

         »Sie ist deine Mentorin. Sie soll also quasi …«

         Kurzpfote verstummte, als Sängerflug sich zu ihnen umdrehte. »FlussClan-Katzen!«,
            rief sie. »Gänsefingerpfote, da runter mit dir.«
         

         Die braune Kätzin deutete auf eine Spalte im Hügel, wo ein schmaler Bach zwischen
            dicken Büscheln Moorlandgras hinunterfloss. Als Kurzpfote an ihr vorbei und vom Hügel
            aus, der zur Grenze mit dem FlussClan führte, nach unten sah, entdeckte er vier Katzen –
            eindeutig eine FlussClan-Patrouille. Sie waren stehen geblieben und sahen zur WindClan-Patrouille
            hinauf. Eine von ihnen richtete zum Gruß den Schweif auf.
         

         »Versteck dich! Sofort!«, blaffte Sängerflug.

         »Aber da ist Wasser!«, warf Gänsefingerpfote ein.

         »Dann ist da eben Wasser.« Kurzpfote entging nicht, wie schwer es Sängerflug fiel,
            die Geduld zu bewahren. »Sollen die FlussClan-Katzen dich etwa entdecken? Hast du
            vergessen, was Riesenstern darüber gesagt hat, dass er dich und Pinselpfote vor den
            anderen Clans geheim halten will? Also geh jetzt da runter.«
         

         »Okay, ich gehe ja schon«, maunzte Gänsefingerpfote schmollend. Sie schob sich in
            den Bach, dann ertönte von da, wo sie verschwunden war, ein empörtes Maunzen. »Das
            ist kalt!«
         

         »SternenClan, schenke mir Kraft«, murmelte Sängerflug, während sie Lahmfuß den Hügel
            hinunter folgte.
         

         Kurzpfote sprang hinter ihnen her, um die FlussClan-Patrouille an der Grenze zu begrüßen.
            Zu seiner großen Erleichterung erwähnte keine Katze, Gänsefingerpfote gesehen zu haben.
            Noch besser war, dass der FlussClan in die entgegengesetzte Richtung aufbrach, zum
            Baumgeviert, also konnten sie schon kurz darauf weiter, und Sängerflug rief Gänsefingerpfote
            aus ihrem Versteck zu sich.
         

         Langsam und widerstrebend kam sie auf sie zu, schüttelte abwechselnd jede Pfote, damit
            sie trocknete, und blieb dann mit einem trotzigen Gesichtsausdruck vor ihrer Mentorin
            stehen.
         

         »Mach das nie wieder!« Ein leises Grollen schwang in Sängerflugs Stimme mit. »Wenn deine Mentorin
            dir sagt, dass du etwas tun sollst, dann tust du es. Du widersprichst nicht. Ist das
            klar?« Nachdem von Gänsefingerpfote keine Antwort kam, schob sie ein »Ich höre – ist
            das klar?« nach.
         

         »Ja, Sängerflug«, murmelte Gänsefingerpfote schließlich.

         »Dann machen wir weiter mit der Patrouille«, maunzte Lahmfuß. »Denn wenn wir nicht
            aufpassen, dann holt uns die Sonnenuntergangspatrouille noch ein.«
         

         Zurück im Lager, trug Lahmfuß Kurzpfote auf, sich etwas Beute zu holen und dann bis
            zum Sonnenhoch auszuruhen. Gänsefingerpfote wollte ihm schon zum Frischbeutehaufen
            nachgehen, als Sängerflug ihr den Weg mit dem Schweif versperrte.
         

          »Du nicht«, maunzte sie. »Ich habe eine Aufgabe für dich.«

         »Aber das ist nicht fair!«, widersprach Gänsefingerpfote. »Ich war auch auf Patrouille,
            genau wie Kurzpfote.«
         

         »Nein, nicht genau wie Kurzpfote«, widersprach Sängerflug mit einem schneidenden Tonfall.
            »Du hast dich einem direkten Befehl widersetzt und die restliche Patrouille über gejammert
            und dich bei jedem Pfotenschritt beschwert. Ich bin es leid, Gänsefingerpfote, also
            übertrage ich dir jetzt eine Aufgabe, bei der du so richtig was zum Jammern hast.
            Geh und such Rindengesicht und bitte ihn um etwas Mäusegalle, um die Zecken der Ältesten
            zu behandeln.«
         

         »Was?« Empört schnappte Gänsefingerpfote nach Luft. »Das mache ich nicht. Das ist
            widerlich!«
         

         Kurzpfote zuckte zusammen. Ein Stück weit hatte er Mitleid mit Gänsefingerpfote, die
            versuchte, sich einem gänzlich anderen Leben anzupassen als dem, das sie bislang gekannt
            hatte. Doch gleichzeitig konnte er einfach nicht glauben, wie mäusehirnig sie manchmal
            war.
         

         »Ich begleite dich und zeige es dir«, bot er an.

         Gänsefingerpfote wirbelte den Kopf herum und starrte ihn finster an. »Ich habe gesagt,
            dass ich das nicht machen werde!« Damit wandte sie sich ab, sprang einmal quer durchs
            Lager, allerdings nicht zum Heilerbau, sondern sie verschwand in der Kinderstube.
         

         »Geh ihr nach«, sagte Sängerflug zu Kurzpfote. »Du kannst ihr vielleicht besser zeigen,
            wie mäusehirnig sie sich verhält – ehe Riesenstern etwas davon zu Ohren kommt.«
         

         »Ich versuche es«, versprach Kurzpfote.

         Er jagte quer durchs Lager und schob sich in die Kinderstube. Ampferzauber hatte am
            Tag zuvor Junge bekommen und diese winzigen Wesen kuschelten sich an ihren Bauch und
            saugten ganz begierig. Eines von ihnen hatte schneeweißes Fell, das im schwachen Licht
            der Kinderstube leicht schimmerte.
         

         Bibi war dort und kümmerte sich sanft um Ampferzaubers Fell, während Rindengesicht
            der erschöpften Königin ein paar Kräuter verabreichte, deren würziger Geruch die Kinderstube
            erfüllte.
         

         »Bibi!«, jammerte Gänsefingerpfote gerade, als Kurzpfote den Bau betrat. »Sängerflug
            sagt, ich muss die Zecken von den Ältesten absammeln, aber das will ich nicht!«
         

         Bibi hörte auf, Ampferzaubers Schulter abzulecken, und sah auf. »Sängerflug ist deine
            Mentorin, oder nicht?«, sagte sie sanft.
         

         »Ja.«

         »Und du bist ihre Schülerin?«

         »Ja.«

         »Dann machst du besser das, was sie dir aufgetragen hat, denkst du nicht?« Bibi leckte
            wieder weiter.
         

         »Das ist so unfair!«

         »Das müssen wir alle machen«, maunzte Kurzpfote, tapste zu Gänsefingerpfote und verpasste
            ihrer Schulter einen sanften Stups. »Komm schon, ich helfe dir.«
         

         »O nein, das wirst du nicht tun.« Rindengesichts Tonfall war streng, auch wenn seine
            Augen amüsiert funkelten. »Was würde Sängerflug sagen, würde sie sehen, wie du die
            Aufgabe erledigst, die sie Gänsefingerpfote übertragen hat? Aber wir zeigen dir, wie
            du es machen musst. Es ist gar nicht so schlimm, wenn man sich erst einmal daran gewöhnt
            hat.«
         

         »Ich will mich aber gar nicht daran gewöhnen«, murmelte Gänsefingerpfote. Doch sie hatte eindeutig
            nachgegeben, denn sie folgte Rindengesicht mit gesenkten Schultern aus der Kinderstube.
         

         Sobald Kurzpfote gesehen hatte, wie Gänsefingerpfote mit einem Zweig und einem in
            Mäusegalle getunkten Moosball ausgestattet und in die Richtung gewiesen worden war,
            in der die Ältesten den neuesten Tratsch neben dem Frischbeutehaufen genossen, machte
            er sich auf, ein Stück Beute für sich selbst zu finden.
         

         Kurzpfotes Wurfgefährten und Pinselpfote kauerten um ein fettes Kaninchen herum. »Komm
            her und bedien dich«, lud Morgenpfote ihn mit einem Schwanzschnippen ein. »Wir haben
            genug.«
         

         »Was war das denn gerade?«, fragte Aschenpfote, nachdem er sich neben ihr niedergelassen
            und einen Mundvoll Beute abgerissen hatte. »Was hat Gänsefingerpfote gemacht? Ich
            habe Sängerflug noch nie so wütend gesehen.«
         

         Kurzpfote zuckte mit den Schultern. »Nicht viel.« Er wollte nicht in die Details gehen,
            wenn Gänsefingerpfotes Bruder direkt neben ihnen saß. »Sie tut sich einfach schwer
            damit, sich anzupassen.«
         

         Bei der Gruppe Ältester suchte Gänsefingerpfote den dunkelgrauen Pelz von Pflaumenkralle
            gerade sorgfältig nach Zecken ab. Wenigstens scheint sie den Job nach dem ganzen Tamtam richtig zu machen, dachte Kurzpfote.

         »Wir haben gehört, dass du Schwierigkeiten bekommen hast«, maunzte Apfelröte, leckte
            sich über eine cremefarbene Pfote und fing an, sich die Ohren zu putzen. »Mach dir
            keine Sorgen. Morgen ist das alles vergeben und vergessen.«
         

         Kurzpfote hörte nicht, was Gänsefingerpfote darauf antwortete, doch Rotkralle stellte
            daraufhin die Ohren auf.
         

         »Du kannst von Glück sagen, dass du eine Kriegerin werden darfst«, maunzte der dunkle,
            rotbraune Kater. »Vergiss nicht, deine Mentorin ist da, um dir zu helfen.«
         

         »Das Schülerdasein ist am Anfang immer schwer«, befand Pflaumenkralle und ihre Schultern
            zuckten unter der Berührung von Gänsefingerpfote. »Aber du hast sanfte Pfoten. Ich
            fühle mich gleich so viel besser, jetzt, wo diese große Zecke weg ist.«
         

         »Mach meine als Nächste, Gänsefingerpfote«, umschmeichelte Apfelröte sie. »Und dann
            erzähle ich dir die Geschichte von der Zeit, als der LöwenClan und der TigerClan den
            Wald beherrschten  …«
         

         Als Gänsefingerpfote mit dem Entfernen der Zecken fertig war, tapste Sängerflug zu
            der Gruppe mit den Ältesten. »Hat sie ihre Aufgabe gut erfüllt?«, fragte sie.
         

         »Sie hat ihre Aufgabe ausgezeichnet erfüllt«, antwortete Pflaumenkralle.

         Leicht misstrauisch schaute Sängerflug sie an. »Es freut mich, das zu hören«, maunzte
            sie. »Okay, Gänsefingerpfote, finde eine Stelle, um dir die Mäusegalle von den Pfoten
            zu waschen, und dann hol dir ein bisschen Beute. Ich hoffe, dass du ab jetzt mit einer
            anderen Einstellung an dein Training herangehen wirst.«
         

         Kurzpfote und die anderen hatten fertig gefressen, als Gänsefingerpfote mit gereizt
            hin und her zuckendem Schweif zum Frischbeutehaufen kam.
         

         »Alles okay?«, fragte Pinselpfote.

         »Was denkst du denn?«, fauchte Gänsefingerpfote. Sie wühlte sich durch den Frischbeutehaufen,
            bis sie eine Wühlmaus gefunden hatte. »Ich weiß, dass ich dankbar sein sollte, als
            Kriegerin trainiert zu werden«, fügte sie hinzu und schien sich nach den ersten Bissen
            ihrer Beute etwas zu beruhigen. »Aber um ganz ehrlich zu sein, ich vermisse den Zweibeinerort.
            Das Leben dort war so einfach und so angenehm. Außerdem vermisse ich unsere Freunde –
            tust du das denn nicht, Pinselpfote?«
         

         »Schon, ein bisschen«, gab Pinselpfote zu. »Aber um nichts auf der Welt würde ich
            es aufgeben wollen, ein Krieger zu sein.«
         

         Kurzpfote wechselte einen Blick mit seinen Schwestern. Er war überrascht, dass die
            einstigen Hauskätzchen noch etwas Gutes an ihrem früheren Leben finden konnten, nachdem
            sie doch jetzt das Clan-Leben kennengelernt hatten.
         

         »Ich muss zugeben, ich bin neugierig«, maunzte er. »Ich wünschte, ich könnte mal sehen,
            wie es so in einem Zweibeinerort aussieht.«
         

         »Warum machst du das nicht einfach?«, fragte Pinselpfote und seine Augen funkelten
            übermütig. »Wir könnten uns morgen wegschleichen, nachdem wir unsere Schülerpflichten
            erledigt haben. Gänsefingerpfote und ich führen dich herum.«
         

         »O ja! Lasst uns das machen!« Aufgeregt sprang Gänsefingerpfote hoch und damit war
            auch ihr letztes bisschen Missmut verflogen. »Dann kannst du unsere ganzen alten Freunde
            treffen – und du kannst Hauskätzchenfutter probieren!«
         

         Aschenpfote stieß ein schockiertes Keuchen aus. Kurzpfote war einfach nur schockiert,
            gleichzeitig kribbelte sein Bauch aber auch ein bisschen vor Aufregung. Hauskätzchenfutter muss richtig lecker sein, wenn Gänsefingerpfote es so sehr vermisst.

         Morgenpfote riss die Augen weit auf, und ihr stand der Mund offen, als hätte sie soeben
            eine köstliche Beute ausgemacht. »Ist das wirklich eine gute Idee?«, fragte sie. »Wenn
            wir erwischt werden, bekommen wir so richtig üblen Ärger.«
         

         »Bestimmt werden wir gar nicht erwischt«, antwortete Kurzpfote. Mit jedem Herzschlag
            nahm seine Neugier zu, auch wenn er durchaus wusste, dass das wirklich keine gute
            Idee war. »Ich bin auf jeden Fall dabei«, verkündete er schließlich.
         

         »Ich auch«, stimmte Morgenpfote ihm zu. »Wie sieht es mit dir aus, Aschenpfote?«

         Aschenpfote zögerte, dann schüttelte sie den Kopf. »Ihr seid doch mäusehirnig«, antwortete
            sie, doch ein leises Bedauern schwang in ihrer Stimme mit. »Ihr werdet über viele
            Monde hinweg Zeckendienst aufgebrummt bekommen.«
         

         Pinselpfote stieß ein amüsiertes Schnurren aus. »Sie können uns nicht alle zu Zeckendienst verdonnern«, merkte er an. »So viele Zecken gibt es im gesamten WindClan
            nicht!«
         

         »Gut, dann ist es entschieden«, maunzte Kurzpfote entschlossen. »Sicher, dass wir
            dich nicht überreden können, Aschenpfote?«
         

         »Ja«, antwortete seine Schwester. »Doch ich werde mein Bestes geben, damit ihr nicht
            auffliegt. Aber beim SternenClan«, fügte sie noch hinzu, »seid bloß vorsichtig.«
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            3. KAPITEL 
            

         

         Als Kurzpfote und seine Clan-Gefährten endlich den Außenbezirk des Zweibeinerortes erreichten, hatte er das
            Gefühl, seine Pfoten würden gleich abfallen. Ihm war nicht klar gewesen, dass der
            Weg dorthin so weit war. Sein Respekt für Bibi und seine Baugefährten nahm zu. Es
            verlangte diesen Hauskätzchen ganz schön viel Mut ab, sich so weit von ihrem Zuhause
            weg zu wagen, dass sie schließlich im WindClan-Gebiet gelandet waren.
         

         Pinselpfote hatte die Führung übernommen und blieb am Rand eines schmalen Donnerwegs
            stehen. Kurzpfote erinnerte sich an den Streifen des harten, schwarzen Zeugs am äußersten
            Rand des Gebiets, das sich wie eine breite, flache Schlange an ihrer Grenze dahinwand.
            Außerdem erinnerte er sich an die Monster, die darauf hinauf- und hinuntergesaust
            waren, an ihre grellen Farben, die im Sonnenschein glitzerten. Lahmfuß hatte ihn davor
            gewarnt, wie gefährlich es war, auch nur eine Pfote auf diese Oberfläche zu setzen.
         

         »Müssen wir da rüber?«, fragte er Pinselpfote und versuchte, nicht nervös zu klingen.

         »Natürlich, anders geht es nicht«, antwortete Pinselpfote. »Du musst dir aber keine
            Sorgen machen«, fügte er noch beschwichtigend hinzu, ganz stolz, mal etwas zu wissen,
            was die Clan-Katzen nicht wussten. »Das Überqueren ist ganz einfach.«
         

         Pinselpfote und Gänsefingerpfote liefen rüber, ohne sich auch nur nach Monstern umzusehen.
            Kurzpfote wechselte einen Blick mit Morgenpfote, ehe er in beide Richtungen sah und
            schnuppernd die Nase hochhielt, um zu prüfen, ob ein beißender Gestank das Näherkommen
            eines Monsters ankündigte.
         

         »Okay, ich glaube, es ist jetzt sicher für uns«, maunzte er, dann überquerte er das
            Stück mit seiner Schwester an seiner Seite.
         

         Am Ende des Donnerwegs waren eine Reihe Zweibeinerbaue. »Dort habt ihr gelebt?«, fragte
            Kurzpfote die ehemaligen Hauskätzchen.
         

         Gänsefingerpfote schüttelte den Kopf. »O nein, der Bau unserer Hausleute ist sehr viel schöner als die hier. Ihr werdet schon sehen. Kommt mit hier lang.«
         

         Für Kurzpfote sahen alle Baue gleich aus, waren aus demselben roten Stein errichtet,
            und er fragte sich, inwiefern Gänsefingerpfotes so viel besser sein sollte. Doch sie
            trabte bereits neben dem Donnerweg her, blieb alle paar Schritte stehen, um sie mit
            einem Schweifschnippen anzutreiben.
         

         »Ich hoffe, es ist nicht mehr so weit«, murmelte Morgenpfote, nachdem sie um ein paar
            Kurven gebogen und einen weiteren Donnerweg überquert hatten. »Meine Pfoten sind wund,
            und ich glaube, es fängt bald an zu regnen.«
         

         Kurzpfote schaute auf die aufgebauschten grauen Wolken am Himmel. Wenn es im Moor
            regnete, gab es immer irgendwo einen Unterschlupf, im Windschatten eines Felsens oder
            in einem unbenutzten Kaninchenbau, aber er wusste nicht, wie sie hier einen Unterschlupf
            finden sollten. Mal abgesehen davon, in einen Zweibeinerbau zu gehen.
         

         Und das werde ich auf keinen Fall machen!

         »Wo ist denn jetzt euer Bau?«, fragte er Pinselpfote.

         »Er ist da unten … glaube ich«, antwortete er, als sie zu Gänsefingerpfote aufschlossen,
            die an der nächsten Ecke auf sie wartete.
         

         »Was meinst du damit, du glaubst es?«, fragte Morgenpfote und klang langsam etwas verärgert. »Weißt du es denn nicht?«
         

          »Na ja …« Pinselpfote zögerte, leckte sich ein paarmal verlegen über die Brust. »Wenn
            wir ohne Bibi unterwegs waren, haben wir uns eigentlich nicht besonders weit von unserem
            Bau entfernt.«
         

         »Beim SternenClan!«, rief Kurzpfote aus. »Das habt ihr uns gar nicht gesagt.« Und was passiert, wenn wir euren Bau nicht finden?

         »Dann sollten wir wohl besser nach Hause gehen«, fügte Morgenpfote hinzu.

         »Nein, das machen wir nicht«, widersprach Pinselpfote. »Ihr müsst unseren Bau sehen,
            der wird euch wirklich gefallen. Und ihr müsst unsere ganzen Freunde treffen. Das
            wird großartig. Kommt schon, ich bin mir ziemlich sicher, dass es da langgeht.«
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